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golo 2000 LF S’ ISBN 88_-7018-404-8

Angelıno A seıt vielen Jahren Protessor 1n Genua, ist, obwohl einer der edeu-
tenden italıenıschen Religionsphilosophen der Gegenwart, im deutschen Sprachraum
mangels Übersetzungen och kaum ekannt. Dıie kurze Vorstellung se1nes beachtens-
werten Büchleins über Das schreckliche Geheimmnis Nzetzsches, erschienen 1n der ANSHCSC-
henen Reihe ıl melangolo: opuscula, kann hier als eıne Einführung dıenen.

Das Werk sammelt 1n italienischer Sprache (Übersetzungen der Zıtate sınd VO

Rez.) er Autsätze ZUur Religionsphilosophie Nıetzsches, 1n der sıch laut das
„schreckliche Geheimnis“ und die „Geheimlehre“ (7) verbergen, VO: der Nıetzsche,
z 5 Overbeck gegenüber, selbst sprach: „Friedrich Nıetzsches ‚Physiologie‘ der elıi-
2102 (11—-34), „Eın merkwürdiges („kurioses“) Gedicht VO  en Friedrich Nietzsche“ (35—
48), „Tod der Fall (sottes?“ (49—56) und „Friedrich Nıetzsche: Dıionysos den
Gekreuzıigten“ (57-61) Vieles darın 1st nıcht NCU, liefert ber präzıse Zusammentassun-
CIl des Denkens jetzsches iın seiıner Auseinandersetzung mı1t dem Christentum, z.B
eıne Kurzanalyse des Antıchristen un:! eıne Darstellung VO Nıetzsches Gegenüberstel-
lung des Diesseıiutigen divinısıert 1n Dionysos und 7T Religion gemacht 1n der lebens-
bejahenden Prophetie Zarathustras alles Jenseıitige, „Hinter-Weltlerische“, 1LB5
bensverneinende, das Nıetzsche der christlichen Moral und Metaphysık zuschreibt.

„Moral und Metaphysık“ dieser Zusammenhang wird VO eingehender beleuch-
teTl. Er 1St Horızont des immer wiıederkehrenden Leitgedankens, da: Gott d.ı für
Niıetzsche der christliche ‚Ott del Moral nıcht 11UI „tot  ‚C6 se1l (wıe in der Fröhlichen
Wissenschaft proklamıert), sondern da{fß Ott 1n seiınem Wesen, also metaphysısch, Lat-
sächlich „der Tod“ sel. Dıiese Formel 1st die originelle Zentralidee A.S; die bereıts ın
seinem dem Buch als Anhang beigefügten Aufsatz „ Was 1st Religionsphilosophie?“
(65—77) entwickelt hatte un 1U bei Nıetzsche bestätigt findet.

Im Hınblick auf Nıetzsche 1st Ass Ansatz insofern bemerkenswert, als dessen „Rätsel-
hafttıgkeıit“ oft festgestellt und VO iıhm selbst ımmer wıeder unterstrichen wurde, Versu-
che aber, s1e entschlüsseln, haben siıch in etzter eıt (gerade 1m Umteld der Nıetz-
sche-Jahre 2000 un! oft Au autf die z. TI. recht banale, psychoanalysierende Suche
ach bıographischen Geheimnissen und deren literarısch-denkerische Verarbeitung
macht, z.B eine uneingestandene der verborgene Homosexualıtät Kö CI;

Chulte Dagegen stellt den Versuch, eın wirklich inhaltliıches Geheimnis VO

Nıetzsches Denken 4aus d€[l Nachlaßfragmenten rekonstruleren: eıne Lehre, die
obwohl tast ZUuUr Veröffentlichung ausgearbeıtet eıt seınes Lebens nıcht publızıeren
SeWagT_ habe, weıl S$1e ıhm adıkal erschien. Dabej handle sıch nıcht die „ewıge
Wiederkehr des Gleichen“ (wıe Overbeck meınte un! Niıetzsche selbst insınulert), SOI1l-

ern die Formel „Gott 1St (Freilich: da{fß Nietzsche analog DA 1n Werken und
Brieten immer wıeder angekündıgten, ertraumten, zukünftigen Gröfße und den
Versuchen, eın systematisches Hauptwerk schaffen, das seiınem aphoristisch-formel-
haften un:ı „paradoxen“ Miranda] Denken eıne nachhaltıge Form yäbe uch mıt
seiner Mysteriosıtät kokettiert haben könnte, dem den Anscheın orößerer Bedeu-
tung geben, W as 1mM Grunde längst gyESaAQL Wal, scheınt wenıgen Interpreten ın den
ınn ommen.)

Nun sınd die angeführten Belege ftür den Gedanken A:s be1 Nietzsche eher spärlich; e6s

handelt sich 1m wesentlichen das Gedicht „Im Gebirge“ VO  - 1876, dessen Schlufßvers
die erwartbare Formel „Welt, Mensch und Gott'  Sa „Welt, Mensch un! Tod“ hın varı-
jert, SOWI1e eıne Nachla{fnotiz VO 1851, die die Aristotelische Metaphysık als
Ontologie attackıert un! die eigentliche Verfassung des Seienden 1MmM Tod-Seın siıeht
(„das Lebende 1St kein Gegensatz des Todes, sondern eın Spezialfall“) (16-1 8) 3740
Da Iso Nıetzsche mıt dem Gedanken gespielt hat (wıe mMiıt vielen), INa se1n,
bleibt ber fraglich, ob ß ıhn 1mM Sınne As und als umfassendes Theorem verstanden ha-
ben könnte. Seıine systematische Entfaltung 1st Nur möglich Hinzuziehun des
hinlänglich bekannten Gedankengutes Nietzsches (z.B A4Uus Zarathustra und Anltıc Yıst)
und Z auf der Grundlage Vo A eiıgenen Reflexionen, die weıt über Nietzsche hınaus
das neuzeıtlich- „antıthetische“ Denken und die moderne Religionsphilosophie 1n den
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Blıck nehmen, die „als Produkt der etzten großen Etappe des metaphysischen DDen-
ens  < versteht, nach ant un! 1n eıner VO Heidegger iınspırıerten Fragehaltung (74
mMI1t 65f 7 war als bloßer „Anhang“ deklarıert, erschließt doch erst der letzte Beıtrag
des Buches den eigentlichen 1nnn der Zentraltormel „Gott als Tod und Tod als OE“
nıcht die vorhergehenden Nietzsche-Analysen; S1€e leibt, nachdem s1e ZzZuerst 1n der Eın-
leıtung (10) aufgestellt und gelegentlich wiederholt wird, lange hne eigentliche Expli-

atıon.
Das LutL allerdings der Originalıtät des religionsphilosophischen Entwurts A.S keinen

Abbruch. Dessen Gleichung VO Tod und Oott beruht auf einer indirekten ‚Uberset-
zung‘ des einen in den anderen Begriftf, aut der Grundlage der verschiedenen Bedeu-
tungsgehalte beider, die 1ın vielerleı Hınsıcht konvergieren. iIm Tod wiırd V, ontolo-
gisch) das Absolute und Sıchere gesehen, als welches (gnoseologisch) uch einZ1g
siıcherer Begriffshorizont des Religiösen se1. aflßt seıne Formel 1n rel Zentralthesen,
dıe S1e zugleich begründen und explızıeren: Sa DDas Heılige, das Göttliche, das Numı1-
NOSC, das Ewiıge die Begriffe, muıiıttels derer das zeitgenössische Denken versucht hat,
das Objekt der Erfahrung des Religiösen umschreiben sınd nıchts anderes als Inter-
pretatiıonen des Todes Der Tod, insotern (sott des antıthetischen Denkens, 1st der
zyahre Oott der Metaphysıik, ber 1st uch das brıitische Prinzıp, auf das die I1
Theorie und Begriffsfolge zurückgeführt wiırd, auf welche dıe Metaphysık 1n ıhrer (3@e-
schichte RekursZhat, theion AauUSZUSaAgCH und Z bestiımmen. Der Tod
als Ott der sterblichen und der unsterblichen Welt 1st das Fundament einer zugleich
systematischen w1e historisch-epochalen Hermeneutik des Religiösen der metaphysı1-
schen Religionsphilosophie“ (74) Wenn wahre Religionsphilosophie nıcht hne eıne
philosophische Theologie möglich diese aber, ach Hegel, eın „absolutes Wıssen“ 1st,

schließt 1Sst „das einzıge absolute Wıssen, dem das antıthetische Denken 4i
galıs hat, gerade Jjenes, das aus der Erfahrung der Antithetik selbst STaAMMT, AUS der
Erfahrung des Todes [ )as antıthetische Denken schließt keineswegs ott aus seinem
Wissenshorizont aus und verzichtet uch nıcht arauf, sıch als philosophische Theologie

geben: beschränkt sıch aber darauf festzustellen, dafß der wahre Gott, en der
Mensch denken und VO dem Aus Wesen und Geschichte des Religiösen interpretieren
kann, nıcht Ott als Geist un Geıist als Ott 1St; sondern Ott als Tod un:! Tod als tt  ‚C6
(ZZ, dt. I Orıg.)

Es kommt Ass Reflexionen Zzugute, dafß das Dunkel, mıt dem sıch 1n manchem Aus-
druck un! Gedanken zuweılen selbst umgıbt, durch einen grundsätzlıch zugänglichen
Stil VO klarer Lesbarkeıit immer wıeder erhellt wiıird Otten bleibt treilich, ob die ‚Über-
setzung‘ VO (sott 1n Tod zwingend der mehr postulatıv ist, aber, ob S1€e den eiıgent-
lıchen ınn der absoluten Lebendigkeit des christlichen Gottes ertassen vermasg oder
eher die blofße Hülle einer Gottesvorstellung eıner Metaphysık un! Moral aufnimmt,
die die VO Menschen-Gott selbst ZUgESAYLE bedingungslose Liebe aus den Augen ver-

loren en Dann bliebe uch A.s Transtormatıion des Gottesbegriffs 1Ur wenn uch
HEW bestimmter, origıneller, „kurioser“ Bezugs- bzw. Grenzpunkt eınes Denksystems,
nıcht ber iınhaltsstarkes Zentrum eıner Denk- un: Lebenswelse. Sıe bliebe 1m Horıizont
dessen, W as Heidegger ın seiınem, Nıietzsches Wort VO „Tod Gottes“ gewidmeten
Beıtrag als dessen Deutung anbietet: Nıetzsche habe darın nıcht (sott sıch leugnen,
sondern 1UTE auf die mangelnde Lebenskraft des Gottesglaubens ın der modernen Welt
hınweısen wollen. Nichtsdestoweniıiger zeıgt sıch schon 1n dEII wenıgen Seıten dieses
Büchleins als eın ernstzunehmender Partner 1m Dialog der metaphysischen Religions-
philosophie unserert Tage. (GÖBEL

BITTNER, RÜDIGER, Aus Gründen handeln. Berlin 1A1 de Gruyter 2005 235 s,
ISBN a 0172453
Auf Bıttners B.) uch „Aus Gründen handeln der deutschen Ausgabe des

2001 erschienenen „Doing Things tor Reasons”) prangt das Biıld einer schwarz-weißen
Katze; die 1m Gras auf der Lauer liegt. Ihr Blick fixiert eine Stoffmaus, der eın Faden
befestigt ist. Wır WwI1ssen: Sobald jemand Faden zıeht, wiırd die Katze springen.
würde 5  1, S1e hat einen Grund, handeln, I: w1e eın Kanınchen rund hat,
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